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e Toro 1, 110
0
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rbeitsplätze,
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0
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G
esch

ossfl
äch

e. Eig
entüm

er:
W

interth
ur Leben, P

ensionskasse d
es 

B
asler S

taatspersonals, P
ersonalstiftung

geeignete räum
liche S

trategien m
it, die W

ohlstandsgefälle

und unzw
eckm

ässigen Konzentrationserscheinungen zu ver-

m
indern. D

adurch trägt sie zur nationalen Kohäsion bei.»

D
ieses Jahr ist der B

undesrat m
it dem

 C
obra-Tram

 (H
P

8/01)

zum
 Zoo hinaufgefahren. D

ie nächste S
chulreise in den Kan-

ton Zürich fi
ndet verm

utlich im
 Jahre 2008 statt. D

a w
äre es

ratsam
, die R

egierung führe m
it der S

tadtbahn von O
erlikon

zum
 G

A
C

, zum
 G

eneral A
viation C

entre. Es w
äre eine Lektion

in R
ealitäts- statt Tierkunde.

D
ie S

tadtbahn
Ende 2005 soll diese erste Etappe der S

tadtbahn in B
etrieb

genom
m

en w
erden und sie w

ird das künftige R
ückgrat der

G
latttalstadt sein. D

ie S
trecke folgt der w

irtschaftlichen

K
raftlinie von O

erlikon zum
 Flughafen. S

ie w
ird Ende 2008

m
it einer W

est-O
stverbindung bis nach S

tettbach ergänzt.

S
päter ist ein A

usbau bis nach B
assersdorf und eine S

chlies-

sung des R
ings um

 den H
ardw

ald über D
ietlikon bis D

üben-

dorf/W
allisellen vorgesehen. D

ie G
latttalstadt ist dam

it die

einzige in der S
chw

eiz, die einen W
ald als M

itte hat und ei-

ne S
tadtbahn als Lebensader.  

M
it dem

 Privatverkehr allein ist die G
latttalstadt nicht zu er-

schliessen, das ist den Planern und Politikern klar. D
ie S

tadt-

bahn ist ihre A
ntw

ort auf die Verkehrsinfarkte. Ihr B
au ge-

schieht im
 A

uftrag des Kantons Zürich und w
ird aus dem

 Ver-

kehrsfonds fi
nanziert. M

ittelverteiler heisst nicht so w
eit-

m
aschig w

ie die S
-B

ahn, aber auch nicht so engm
aschig w

ie

eine S
trassenbahn. D

ie M
eterspurw

eite und die Technik ent-

sprechen dem
 N

etz der Verkehrsbetriebe Zürich (V
B

Z), die in

den ersten Jahren auch den B
etrieb und die W

artung über-

nehm
en w

erden. S
päter w

ird der B
etrieb ausgeschrieben.

D
ie S

tadtbahn ist ein Teil des Zürcher Verkehrsverbunds

(ZV
V

). M
an w

ird vom
 Flughafen ohne U

m
steigen bis zum

H
auptbahnhof fahren können.

G
leichzeitig w

ie die S
tadtbahn plant der Kanton Zürich neue

H
ochleistungsstrassen. D

ie S
trategie der drei U

m
fahrungs-

ringe um
 Zürich, G

latttalstadt und W
interthur hat die G

latttal-

stadt bereits als Tatsache anerkannt. D
ie K

 10 von K
loten über

B
assersdorf zum

 B
rüttiseller K

reuz ist im
 kantonalen R

icht-

plan vorhanden und w
ird den A

utobahnring schliessen, der

um
 die G

latttalstadt herum
 führt. 

D
ie heim

liche H
auptstadt

H
ier w

ird die Zukunft vorgeführt. A
us dem

 Fragm
entbrei der A

g-

glom
eration w

ächst eine neue Stadtlandschaft hervor. M
ario

Cam
pi nannte dieses Leopardenfell die ‹A

nnähernd perfekte Pe-

ripherie›, Tom
 Sieverts ‹Zw

ischenstadt›. So w
ie in der G

latttal-

stadt w
ohnen und arbeiten heute schon 69 Prozent aller

Schw
eizer, nur behaupten sie, auf dem

 Land zu w
ohnen. D

ie

G
latttalstadt ist der erste Versuch, die real existierende A

gglo-

m
eration m

it einem
 neuen B

lick zu betrachten. D
as beginnt m

it

dem
 A

usziehen der Stadt-Land-B
rille und dem

 A
nerkennen des

Vorhandenen. W
er unvoreingenom

m
en hinsieht, entdeckt nir-

gends ein D
orf. D

ie G
latttalstadt ist eine die Schw

eiz verändern-

de Tatsache. W
as aber langsam

 in das B
ew

usstsein von H
errn

und Frau Schw
eizer eindringen sollte, ist, w

ie sehr diese Ent-

w
icklung den freundeidgenössischen Rahm

en sprengt.

D
ie G

latttalstadt hat m
it der traditionellen nichts zu tun.

N
icht B

ürgerschaften haben sie geform
t, sondern die w

irt-

schaftliche G
elegenheit. D

och die verachtete A
gglom

eration

m
uss neu gesehen w

erden: «N
ur die S

ensibilität für das 
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B
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P
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P
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‹pittoresque› erlaubt uns, m
it einem

 frischen A
uge auf die-

ses Territorium
 zu blicken und dessen D

i≈
erenziertheit in den

G
egensätzen, M

ischungen und A
btönungen zu erfassen und

zu schätzen. Eine solche A
ufm

erksam
keit w

ird uns dazu füh-

ren, vielm
ehr auf die R

änder, G
renzen, Kontraste und Ü

ber-

lagerungen der U
nterschiede zu achten als auf die H

om
oge-

nität. (...)  S
o w

erden w
ir einen neuen S

tadtraum
 entdecken,

eine gew
isserm

assen neom
ittelalterliche W

elt, w
elche auf

G
egensätzen, 

H
ybridisierungen, 

U
nterschieden 

und 
M

i-

schungen aufbaut» (C
am

pi). Zusam
m

engefasst: Patchw
ork,

nicht S
tadtbaukunst.

Fil rouge
U

nd der S
tädtebau? D

er hat sich verflüchtigt, um
 an ganz un-

erw
arteter S

telle w
ieder aufzutauchen, er fährt heute m

it der

S
tadtbahn. D

ie Perlenschnur der H
altestellen w

ird zum
 ‹fi

l

rouge› der G
latttalstadt. D

ie S
tationen sorgen für die notw

en-

dige D
ichte und induzieren U

m
gebungsverbesserungen. W

ie

beim
 Eisenbahnbau des 19. Jahrhunderts entsteht an den

H
altestellen das N

eue. D
ie A

gglom
eration bleibt, doch sie hat

sich von der reinen Fläche verabschiedet und orientiert sich

linear. W
ährend vor dem

 A
uto alle S

tandorte gleich sind, ent-

stehen m
it der S

tadtbahn S
chw

erpunkte. A
uf die S

tadtbahn

w
arten K

reuzungen, die ein O
rt w

erden w
ollen.

D
ie G

estaltung der H
altestellen übernahm

 die Firm
enge-

m
einschaft Ernst B

asler + Partner, Feddersen &
 K

losterm
ann

und N
icolas G

rim
shaw

 &
 Partners. D

och sind es nicht die

S
tadtbahnhäuschen, die ins G

ew
icht fallen, sondern die

städtebauliche Induktion.

D
er S

üdrand
D

ie G
latttalstadt ist selbstverständlich uneinheitlich und ver-

w
irrend. Eine Ü

bersicht über das B
augeschehen gibt der ‹In-

form
ationsplan G

latttalstadt› sam
t Projektverzeichnis, den

U
rs M

eier von Planpartner ständig nachführt. Er hat alle N
eu-

bauten seit 1990, die konkreten Projekte und die B
augerüch-

te zusam
m

engefasst. Entstanden ist ein farbiger Flickentep-

pich, der die Konzentrationen verdeutlicht. G
ebaut w

ird über-

all, aber drei Entw
icklungsgebiete sind besonders spannend:

der Flughafen, D
übendorf-H

ochbord und Zürich N
ord. N

ur Zü-

rich N
ord, nur der Südrand der G

latttalstadt w
ird hier vorgestellt

und davon nur drei A
reale: Zentrum

 Zürich N
ord (ZZN

), Leut-

schenbach (w
o zur Zeit 115 000 m

2N
utzfläche im

 B
au sind) und

O
berhauserriet. Sie stehen stellvertretend für alle übrigen B

au-

vorhaben. D
ie langen Listen von B

auten und Projekten in den

Planlegenden versuchen eine A
hnung von der G

eschw
indigkeit

und der M
asse des G

eschehens zu verm
itteln.

P
lanungsgeschichten
B

egonnen hat die Planung für ZZN
 1988 zu den besten Im

m
o-

bilienboom
zeiten. U

rsula Koch w
ar an der M

acht und sie hat-

te auch die Entw
icklung von A

ltstetten vor A
ugen, w

o der

kom
m

erzielle W
ildw

uchs gedieh. U
m

nutzen heisst U
m

zonen,

U
m

zonen gegen den W
illen der S

tadt ist schw
er und geht

lang. M
an verhandelt also. D

ie S
tadt setzt ihre W

ünsche

durch. 50 000 m
2

w
erden von den G

rundstückeigentüm
ern

für die Pärke, 50 000 m
2

für die Feinerschliessung abgetre-

ten, gratis und ohne A
ltlasten. M

an stritt lange über die H
ö-

he des W
ohnanteils, da dam

als die G
rundeigentüm

er der fes-

ten Ü
berzeugung w

aren, jede W
ohnung m

üsste eigentlich ein

B
üro 

sein. 
M

an 
einigte 

sich 
auf 

einen 
städtebaulichen 
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G
esch
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äch

e. B
auh

errsch
aft:

S
tad

t Zürich
; A

rch
itektur: S

uter +
 S

uter; in
B

etrieb seit 19
9

6

Leu
tschenb

ach
Leitb

ild
 Leu

tschenb
ach – Freirau

m
, 

A
m

t fü
r S

täd
teb

au
/G

rü
n S

tad
t Zü

rich
Jau

ch + Zu
m

steg, S
tand

 S
ep

tem
b

er 2001

H
eute w

oh
nen rund

 450 Leute in Leutsch
enb

ach
, 6

750 arb
eiten d

ort.

D
as A

real h
at rund

 6
00 000 m

2, w
orauf 720 000 m

2N
utzfl

äch
e steh

en.

D
as G

eb
iet w

ar im
m

er ein H
interh

of d
er S

tad
t, oh

ne genügend
e Er-

sch
liessung d

urch
 d

en ö≈
entlich

en Verkeh
r, m

it grob
körnigen Ind

us-

trieb
auten und

 vernach
lässigtem

 S
tad

traum
. W

as von Zürich
 aus ge-

seh
en

 am
 R

an
d

 lieg
t, b

efi
n

d
et sich

 in
 d

er G
latttalstad

t au
f d

er

ökonom
isch

en K
raftlinie. Leutsch

enb
ach

 m
ach

t K
arriere. M

an geh
t d

a-

von aus, d
ass sich

 d
ie W

oh
n- und

 A
rb

eitsb
evölkerung verd

op
p

eln w
ird

.

D
urch

 eine koop
erativen Entw

icklungsp
lanung, an d

er d
ie b

etro≈
enen

Ä
m

ter d
er S

tad
t und

 d
ie G

rund
eigentüm

er (rund
 50 P

rozent S
tad

t Zü-

rich
) zusam

m
enarb

eiteten, entstand
 im

 M
ai 19

9
9

 d
ie V

ision ‹S
tad

t-

q
uartier Leutsch

enb
ach

›. Ih
re Erkenntnisse zusam

m
engefasst: D

rei

H
och

h
äuser sind

 m
öglich

, m
eh

r h
ingegen fragw

ürd
ig. D

ie D
ich

te d
arf

zw
isch

en 300 und
 340 P

rozent liegen. D
ie Verb

ind
ung zum

 B
ah

nh
of

O
erlikon m

uss stark verb
essert w

erd
en. D

ie h
oh

e D
ich

te erford
ert ei-

ne h
oh

e Freiraum
q

ualität, w
as eine Freiraum

p
lanung üb

er d
as ganze

G
eb

iet unerlässlich
 m

ach
t. A

nd
ers h

erum
: Leutsch

enb
ach

 m
uss sch

ö-

ner, grüner, städ
tisch

er w
erd

en. D
ie m

eisten G
rund

eigentüm
er sind

b
ereit, sich

 an d
en geb

ietsaufw
ertend

en Infrastrukturm
assnah

m
en zu

b
eteiligen. M

an rech
net m

it 8
8

 M
illionen Franken, w

as je nach
 Lage

einen A
nteil von 2,50 b

is 10 Franken p
ro Q

uad
ratm

eter Land
 b

ed
eutet.

U
nterd

essen w
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(D
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g
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0
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B
ürofl
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au-
h
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m
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B
au. D
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 d
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m
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en d
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d
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W
ettbew

erb. G
ew

onnen haben S
ilvia R

uoss, Karen S
chrader

und C
ary S

iress, die von der bestehenden S
truktur ausgin-

gen und statt eines grossen W
urfs, ein G

ew
ebe von A

lt und

N
eu vorschlugen. D

ie Zeit der Kahlschläge und M
asterpläne

w
ar vorüber. N

iem
and w

usste 1993, w
as zw

anzig Jahre spä-

ter in O
erlikon gebraucht w

erden w
ürde. M

an m
usste das U

n-

planbare planen, es ging um
 Prozesssteuerung, nicht um

architektonische (Ent)w
ürfe. N

ach dem
 W

ettbew
erb entw

i-

ckelten die S
ieger ein Entw

icklungsleitbild, das schliesslich

in 
S

onderbauvorschriften 
baujuristisch 

festgeschrieben

w
urde. D

en 120-seitigen R
ahm

envertrag, der die D
etails re-

gelt, haben 25 Parteien unterschrieben. D
as Verfahren ent-

spricht dem
 S

tand der A
chtzigerjahre, nam

entlich der anony-

m
e, o≈

ene W
ettbew

erb. 

K
ooperative P

lanung
N

ach der zehnjährigen Schlacht um
 die B

au- und Zonenordnung

der Stadt Zürich kam
 eine neue Planungsm

ethode in Schw
ung:

die Konsens- oder kooperative Planung. In Leutschenbach kam

sie zur A
nw

endung. Es geht darum
, m

öglichst alle B
eteiligten

m
öglichst früh und m

öglichst um
fassend in den Planungspro-

zess einzubinden: die G
rundeigentüm

er, die Experten, die städ-

tischen Ä
m

ter. W
o sind die D

efizite, w
elches Q

uartier w
ollen

w
ir? D

rei Planungsteam
s entw

ickelten Lösungsansätze, die in

drei W
orkshops diskutiert w

urden. «Im
 G

egensatz zu einem

städtebaulichen W
ettbew

erb», steht im
 zusam

m
enfassenden

B
ericht, «erm

öglichte dieses prozessorientierte A
rbeiten, das

gem
einsam

 vorhandene W
issen zu nutzen und auftretende Kon-

flikte o≈en zu diskutieren. D
am

it konnten die Randbedingun-

gen und die A
ufgabenstellung noch w

ährend des Verfahrens

präzisiert w
erden.»

D
och die kooperative Planung hat ihre Tücken: der M

angel an

dem
okratischer Legitim

ation. D
ie B

ehörden gehen in den Ver-

handlungen Verpflichtungen ein, die von den Parlam
enten und

bei Referenden vom
 Volk abgesegnet w

erden m
üssen. W

er kann

es einem
 eifrigen Parlam

entarier verargen, w
enn er m

ehr W
ohn-

anteil oder m
ehr Parkplätze verlangt? D

ie Politik setzt sich über

die A
bm

achungen hinw
eg. D

ie B
ehörden bleiben für die Priva-

ten ein unsicherer Verhandlungspartner. 

B
itte alle hersehen
B

eim
 O

berhauserriet heisst die Planungsm
ethode dann Feil-

schen. B
is alle 24 Eigentüm

er einverstanden sind, bis jeder

zur Landum
legung und zum

 W
ertausgleich ja sagt, hat der

Planer graue H
aare. W

eil es so vertrackt ist, erstens, und w
eil

es so lange geht, zw
eitens. Einleuchtend ist, dass das gros-

se W
erk des A

usgleichs nicht m
ehr durch neue Ideen in Fra-

ge gestellt w
erden darf. Jede Ä

nderung gefährdet das G
anze.

D
ie A

reale ZZN
, Leutschenbach, O

berhauserriet sind zw
ar ge-

w
ichtige, aber keinesw

egs die einzigen Entw
icklungsgebie-

te des W
irtschaftsraum

s Zürich. Von Zürich W
est w

ar noch

keine R
ede, vom

 H
ürlim

ann-A
real, von S

ihl (Z)ity, vom
 Ersatz

für das gescheiterte Eurogate ebenso w
enig. D

er Flughafen

und das H
ochbord-A

real in D
übendorf w

urden nur m
al er-

w
ähnt. B

aden N
ord, S

ulzer in W
interthur gehören auch da-

zu. Zusam
m

enfassend: R
eden w

ir vom
 B

allungsraum
. W

äh-

rend die o÷
zielle Politik ihre alten föderalistischen G

lau-

benssätze 
w

eiterbetet, 
entsteht 

hier 
die 

schw
eizbeherr-

schende M
etropole. B

itte alle m
al hersehen! 
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erb
au

u
ngskonzep

t d
es Q

u
artierp

lans

S
tad

t O
p

fi
kon/P

lanp
artner A

G

D
ie teuerste W

iese Europ
as h

atte eine m
eh

r als vierzigjäh
rige P

la-

nungsgesch
ich

te h
inter sich

, als am
 3. S

ep
tem

b
er 2001 d

er erste S
p

a-

tenstich
 in d

ie Erd
e fuh

r.  D
as erste Q

uartierp
lanverfah

ren b
rauch

te 26

Jah
re. Es galt, 24 versch

ied
ene Land

eigentüm
er (A

nteil d
er S

tad
t Zü-

rich
 üb

er 50 P
rozent) unter einen P

lanungsh
ut zu b

ringen. D
as Ergeb

-

nis w
ar eine B

ürostad
t m

it 15 000 A
rb

eitsp
lätzen. S

ie h
ätte erh

eb
lich

e

U
m

w
eltp

rob
lem

e gesch
a≈

en und
 d

er täglich
e Verkeh

rsinfarkt w
äre ga-

rantiert gew
esen. D

arum
 b

ekäm
p

fte eine A
uszonungsinitiative d

as

P
rojekt. D

er S
tad

trat von O
p

fi
kon und

 d
ie Land

eigentüm
er m

ussten

d
em

 p
olitisch

en D
ruck nach

geb
en und

 auf d
ie A

uszonungsinitiative

m
it einem

 G
egenvorsch

lag antw
orten. D

er w
urd

e am
 20. O

ktob
er 19

9
1

m
it einer Zw

eid
rittelsm

eh
rh

eit angenom
m

en. N
eu d

aran w
ar, d

ass d
ie

G
rund

eigentüm
er zur A

ussch
eid

ung von W
oh

nb
auland

 verp
fl

ich
tet

w
urd

en. S
ie m

ussten d
en ö≈

entlich
en Verkeh

r m
itfi

nanzieren und
 

einen P
ark m

it einem
 S

ee b
ezah

len. A
us d

er B
ürostad

t w
urd

e ein

M
isch

q
uartier, d

essen G
rund

züge im
 zw

eiten Q
uartierp

lan am
 23.

M
ärz 19

9
9

 vom
 S

tad
trat festgesetzt w

urd
en.

D
ie Fläch

e d
es Q

uartierp
lanungsgeb

iets b
eträgt 6

74 000 m
2, w

ovon

d
er P

ark (124 000 m
2) und

 d
ie S

trassen und
 W

ege ab
gezogen w

erd
en,

w
om

it eine nutzb
are Land

fl
äch

e von 311 000 m
2

üb
rig b

leib
t. D

arauf

lassen sich
 6

04 000 m
2

nutzb
are G

esch
ossfl

äch
en b

auen. R
und

 48
00

P
arkp

lätze sind
 vorgeseh

en, 6
6

00 Leute w
erd

en im
 O

b
erh

auserriet

w
oh

nen und
 7300 d

ort arb
eiten.

D
ie B
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eiten h
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en b

egonnen, 19
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ar h
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w
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P
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w
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0
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soll d
ie Terra 20

0
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usstellung
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Th
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a N
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en
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K
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eit d
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h
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g
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S
tadtw

anderung in Zürich
 N

ord
A

m
 D

ienstag, den 16. O
ktober fi

ndet als A
uftakt zur neuen D

esign-M
esse

‹N
eue R

äum
e 01› (V

gl. Funde S
. 9) eine S

tadtw
anderung m

it B
enedikt Lode-

rer statt. Tre≈
punkt: 17 U

hr 30, B
ahnhof O

erlikon, H
interausgang (N

r. 36 im
Plan aus S

eite 17). Es ist keine A
nm

eldung nötig. 
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